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Der Wind peitschte den feinen Sand gegen Elias Falks Schutzbrille. Selbst durch die mehrschichtige Kleidung spürte er die trockene Hitze des jemenitischen Abends auf der Haut. Die Sonne war längst hinter den gezackten Felsen verschwunden, doch die Luft blieb schwer, fast erstickend. Über ihm spannte sich ein dunkler Himmel, klar und kalt, während unter seinen Stiefeln der Boden vibrierte – das ferne Dröhnen eines Generators aus dem Dorf unterhalb der Anhöhe.

Elias lag reglos auf dem felsigen Vorsprung. Sein Körper war angespannt, jeder Muskel bereit zur Bewegung. Vor ihm lag das Zielobjekt: ein unscheinbares Lehmgebäude mit zwei Stockwerken, schwach beleuchtet von einer flackernden Lampe am Eingang. In den oberen Fenstern bewegten sich Schatten. Menschen. Bewaffnet.

„Zentrale, hier Falke Eins“, flüsterte Elias in das kaum sichtbare Mikrofon an seinem Kragen. „Zielobjekt in Sicht. Mindestens vier Personen. Keine Zivilisten erkennbar.“

Ein leises Knistern antwortete.
„Verstanden, Falke Eins. Bestätigen Sie visuelle Identifikation des Ziels.“
Elias atmete langsam aus und legte das Auge an das Zielfernrohr. Die Welt schrumpfte zu einem kleinen Kreis zusammen. Durch die Optik erkannte er einen Mann mit schmalem Gesicht und grauem Bart, der nervös im Raum auf und ab ging. Der Mann sprach hektisch in ein Satellitentelefon.

„Ziel identifiziert“, sagte Elias ruhig. „Bestätigung: Person entspricht dem Profil von Khalid al-Rashid.“

Für einen kurzen Moment dachte Elias an sein Haus in den Alpen. An die ruhige Stille der Morgende, wenn der Nebel über den Wäldern hing. An den Geruch von Kaffee in der Küche. An seine Frau, die immer lachte, wenn er zu früh aufstand. Diese Gedanken hatten hier nichts verloren – und doch drängten sie sich manchmal in seinen Kopf, genau in solchen Momenten.

„Freigabe erteilt“, kam die Stimme der Zentrale zurück. „Primäres Ziel eliminieren. Datenträger sichern. Keine Spuren.“

Elias ließ den Finger am Abzug ruhen. Sein Herzschlag verlangsamte sich. Es war dieser Zustand, in dem alles andere verblasste – Zweifel, Müdigkeit, Emotionen. Nur noch Fokus.

Ein einzelner Schuss durchschnitt die Nacht.

Das Fenster zersplitterte. Der Mann sackte zusammen. Chaos brach im Gebäude aus. Stimmen schrien auf Arabisch, Schritte polterten. Elias war bereits in Bewegung. Lautlos glitt er den Hang hinunter, nutzte Schatten und Geröll als Deckung. Zwei Wachen rannten aus dem Gebäude. Einer von ihnen sah Elias zu spät.

Drei Minuten später war alles vorbei.

Im Inneren des Hauses roch es nach Staub, Schweiß und Metall. Elias bewegte sich methodisch, sicherte die Räume. Auf einem einfachen Tisch lag ein Laptop, daneben mehrere USB-Sticks. Er steckte sie in seine Tasche und aktivierte sein Funkgerät.

„Zentrale, Ziel neutralisiert. Datenträger gesichert.“

Doch statt der gewohnten ruhigen Stimme hörte Elias nur statisches Rauschen. Er tippte erneut auf den Sender.
„Zentrale? Hört ihr mich?“
Ein kurzes, abgehacktes Signal kam durch. Dann eine fremde Stimme. Verzerrt, kaum verständlich.

„Falke Eins... hören Sie... Sie sind kompromittiert.“

Elias’ Nackenhaare stellten sich auf.
„Wer spricht da? Identifizieren Sie sich!“
Stille. Dann wieder das Knistern.
„Abbruch... sofortiger Rückzug... Bedrohung auf deutschem Boden... Familie...“
Das Signal brach ab.

Elias stand reglos im schwach beleuchteten Raum. Sein Atem ging ruhig, doch in seinem Inneren zog sich etwas zusammen. Bedrohung auf deutschem Boden. Familie. Zwei Worte, die in seinem Kopf widerhallten.

„Verdammt“, murmelte er.

Er verließ das Gebäude durch den Hinterausgang, bewegte sich schnell durch die Dunkelheit, bis er den vereinbarten Evakuierungspunkt erreichte. Der Hubschrauber würde in wenigen Minuten eintreffen. Normalerweise fühlte sich dieser Moment wie Erleichterung an – heute nicht.

Als die Rotorblätter schließlich über ihm dröhnten, war Elias’ Blick in die Ferne gerichtet. Er hatte schon viele Einsätze erlebt. Viele Gefahren. Doch dieses Mal war etwas anders. Dieses Mal hatte die Bedrohung einen Namen. Einen Ort. Ein Zuhause.

Im Hubschrauber setzte er sich auf die Metallbank, nahm den Laptop aus der Tasche und öffnete ihn. Die Dateien waren verschlüsselt. Stark verschlüsselt. Doch etwas fiel ihm sofort auf: ein Ordnername, der nichts mit den üblichen Codenamen zu tun hatte.

„Heimatprojekt“

Elias’ Magen zog sich zusammen.

Während der Hubschrauber in die Nacht aufstieg, wusste er, dass dieser Einsatz nicht endete, wenn er deutschen Boden betrat. Er hatte gerade erst begonnen.

Und irgendwo da draußen hatte jemand angefangen, sein Leben zu lesen wie ein offenes Buch.
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Der Hubschrauber vibrierte gleichmäßig, während er sich durch die dunkle Nacht kämpfte. Elias Falk saß angeschnallt auf der Metallbank, den Blick auf den Laptop in seinem Schoß gerichtet. Das monotone Dröhnen der Rotorblätter wirkte beruhigend, doch sein Geist war wach, angespannt wie eine gespannte Feder. Die Worte aus dem Funk gingen ihm nicht aus dem Kopf.

Sie sind kompromittiert. Bedrohung auf deutschem Boden. Familie.

Er schloss für einen Moment die Augen. In seinen Einsätzen hatte er gelernt, Informationen zu filtern, Emotionen auszublenden. Doch diese Nachricht ließ sich nicht einfach in eine Schublade stecken. Sie kroch in jede Ecke seines Bewusstseins.

Der Bordtechniker, ein junger Mann mit müdem Blick, warf Elias einen kurzen Blick zu. „Alles in Ordnung, Sir?“

Elias nickte knapp. „Alles gut.“

Er wusste, dass seine Stimme ruhig klang. Zu ruhig. Ruhe war sein Schutzschild. Ruhe bedeutete Kontrolle.

Zurück im provisorischen Stützpunkt, einer unscheinbaren Anlage am Rand der Wüste, empfing ihn die trockene Kühle der Klimaanlagen. Flackernde Neonlichter tauchten den schmalen Flur in ein blasses Licht. Elias betrat den kleinen Technikraum, schloss die Tür hinter sich und setzte sich an den Rechner. Der Laptop, den er aus dem Gebäude geborgen hatte, lag vor ihm wie ein stummer Zeuge.

Er steckte ein spezielles Interface an und begann mit der Entschlüsselung. Die ersten Versuche liefen ins Leere. Die Schutzmechanismen waren ausgeklügelt, professionell. Kein improvisiertes Terroristen-Setup – hier hatte jemand mit Ressourcen gearbeitet.

Minuten vergingen. Dann Stunden.

Elias bemerkte die Zeit nicht. Erst als die Tür leise geöffnet wurde, blickte er auf. Vor ihm stand Dr. Miriam Keller, eine Analystin des BND, die für digitale Forensik zuständig war. Ihr Gesicht wirkte erschöpft, doch ihre Augen waren wachsam.

„Ich habe gehört, Sie hatten Probleme mit der Verbindung“, sagte sie leise.

„Nicht nur Probleme“, erwiderte Elias. „Jemand hat versucht, uns etwas zu sagen. Kurz bevor der Kontakt abbrach.“

Miriam trat näher, warf einen Blick auf den Bildschirm. „Diese Verschlüsselung ist nicht regional. Das ist europäische Software. Militärischer Standard.“

Elias’ Kiefer spannte sich. „Dann ist das hier größer als ein einzelner Einsatz.“

Gemeinsam arbeiteten sie weiter. Schließlich öffnete sich eine Datei. Zahlenkolonnen, Koordinaten, Namen – vieles war noch fragmentiert. Doch ein Muster wurde sichtbar: Bewegungen von Personen durch verschiedene Länder Europas. Deutschland, Österreich, Tschechien. Immer wieder tauchten dieselben Treffpunkte auf.

„Das ist ein Netzwerk“, murmelte Miriam. „Schläferzellen. Oder besser gesagt: Aktivierungszellen.“

Elias spürte, wie sich ein kaltes Gewicht in seiner Brust ausbreitete. „Und das Ziel?“

Miriam scrollte weiter. Dann hielt sie inne. „Hier. Interne Bezeichnung: Heimatprojekt. Keine Details, aber...“ Sie zögerte. „Die Verknüpfungen führen zu zivilen Orten. Schulen. Bahnhöfe. Wohngebiete.“

Für einen Moment war es still im Raum. Das Brummen der Klimaanlage klang plötzlich lauter.

„Das ist kein einzelner Anschlag“, sagte Elias leise. „Das ist eine Destabilisierung. Angst. Chaos.“

Ein Alarmton durchbrach die Stille. Ein rotes Licht blinkte an der Wand.
CODE ROT.
Die Tür öffnete sich abrupt. Ein Offizier trat ein. „Falke, wir haben ein Problem. Unbekannte Drohnenaktivität südlich des Stützpunkts. Kommunikation gestört. Möglicher Angriff.“

Elias stand sofort auf. Sein Körper schaltete in den Einsatzmodus. „Evakuierungsplan?“

„In Vorbereitung. Aber wir haben Hinweise, dass jemand versucht, gezielt auf unsere Systeme zuzugreifen.“

Miriam sah Elias an. „Sie wussten, dass Sie hier sind.“

Das war keine Frage.

Elias griff nach seiner Ausrüstung. In seinem Kopf ordnete sich alles neu. Der Einsatz in der Wüste war nur der Anfang gewesen. Jemand zog Fäden. Jemand kannte seine Bewegungen. Und jemand hatte offenbar ein persönliches Interesse daran, ihn aus dem Spiel zu nehmen.

Die ersten dumpfen Explosionen waren in der Ferne zu hören. Staub rieselte von der Decke. Schreie hallten durch den Flur. Elias zog Miriam mit sich Richtung Ausgang.

„Bleiben Sie dicht bei mir“, sagte er ruhig. „Egal, was passiert.“

Draußen war die Nacht nicht mehr ruhig. Scheinwerfer durchbrachen die Dunkelheit, Männer rannten, Befehle wurden gebrüllt. Über ihnen summte etwas in der Luft – das leise, bedrohliche Geräusch von Drohnen.

Elias spürte keinen Panik. Nur Klarheit.

In diesem Moment wurde ihm endgültig bewusst: Der Feind war näher, als er gedacht hatte. Und dieser Krieg würde nicht in der Wüste entschieden werden – sondern zu Hause.
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Der Militärtransporter landete noch vor Sonnenaufgang auf dem abgelegenen Flugfeld in Süddeutschland. Nebel hing schwer über der Landebahn, verschluckte die Konturen der umstehenden Gebäude. Elias Falk saß reglos auf seinem Sitz, die Hände locker auf den Oberschenkeln. Sein Blick war ruhig, doch hinter dieser Ruhe arbeitete sein Verstand unaufhörlich.

Die Evakuierung aus dem Stützpunkt in der Wüste war chaotisch gewesen. Zu viele offene Fragen. Zu viele Hinweise darauf, dass jemand jede ihrer Bewegungen kannte. Dass es kein Zufall war.

Als die Laderampe sich öffnete, schlug ihm die kühle Morgenluft entgegen. Ein vertrautes Gefühl. Heimatluft. Doch sie fühlte sich fremd an.

Ein schwarzer Wagen wartete am Rand des Feldes. Der Fahrer nickte knapp, sagte kein Wort. Elias stieg ein. Während der Wagen sich in Bewegung setzte, betrachtete er die vorbeiziehende Landschaft. Wälder, Hügel, vereinzelte Lichter von Dörfern. All das, wofür er kämpfte – und all das, was nun bedroht war.

Im sicheren BND-Komplex in der Nähe von München herrschte angespannte Stille. Die sonst so routinierten Abläufe wirkten brüchig. Menschen sprachen leiser, Bewegungen waren vorsichtiger. Misstrauen lag in der Luft.

Elias wurde direkt in einen Besprechungsraum geführt. Drinnen warteten bereits drei Personen: Dr. Miriam Keller, die er aus der Wüste kannte, ein älterer Einsatzleiter namens Brandner und ein Mann in ziviler Kleidung, dessen Blick kühl und prüfend war.

„Herr Falk“, begann Brandner, „was Sie in Jemen gefunden haben, hat
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